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Hin Wort «m Sie Aanerv .
(Wahre und falsche Freunde .)

Die reaktionären Parteien , die dem Fort¬
schritt in jeder Gestalt abhold , sind die eifrigsten Befürwor¬
ter einer Wirtschaftspolitik , die darauf hinaus -
läuft , die Wechselbeziehungen der verschiedenen Völker im
Handelsverkehr zu erschweren , denn die Zollerhöhnngen
auf landwirtschaftliche Produkte haben nicht nur die Er¬
höhung der Lebensmittelpreise im Gefolge, auch alle Er¬
zeugnisse des Handwerks und der Industrie werden dadurch
direkt und indirekt verteuert . Hand in Hand mit der
Erhöhung der Lebensmittelzölle geht stets auch die Erhöh¬
ung der Jndustriezölle , da die Großindustrie sonst auch
nicht für die Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle zu ha¬
ben ist . Dazu kommt, daß bei Verteuerung ihrer Lebens¬
haltung die Arbeiter höhere Löhne fordern . Auch
diese muß der Fabrikant oder Gewerbetreibende auf die
Preise seiner Produkte schlagen. Ferner wird die Syn¬
dikatsbildung durch zu hohe Zölle gefördert . Das
geht sogar soweit, daß die Großindustrie unter dem Schutz
der hohen Zölle die deutschen Produkte im In¬
land teurer verkauft als im Ausland , also dort
auf Kosten der inländischen Zoll - und S teue r -
zahler die ausländische Konkurrenz zu unterbieten ver¬
mag . Der Bauer aber muß alle seine Bedürfnisse, Klei¬
der , Stiefel , Eisenwaren , Kraftfutter , Düngemittel üsw.
teurer bezahlen als bisher . Vergleicht er bann feine M e h r-
ausgaben mit seinen Mehreinnahmen , so wird
er finden , daß er - gar nicht von denen zu reden,
die für ihren eigenen Bedarf noch Getreide , Mehl oder
Brod hinzukaufen müssen — schließlich nicht mehr verdient
hat , als er auch ohne die gegenwärtigen hohen Zölle ver¬
dienen würde .

Wohl aber wird in einer kurzen Spanne Zeit durch
Verkauf und Vererbung der Preis für Grund
und Boden sich derart steigern , daß dann auch
der Großgrundbesitzer keinen Vorteil von der Zollerhöhung
mehr haben wird . Die Pachtländereien , beispielsweise die
Domänen sind schon im Pachtpreis gestiegen, so daß also
der Pächter doch wieder nur für das bewegliche Kapital
arbeitet . Was dann - Tann werden die Zölle wieder
erhöht ! rief kürzlich in einer Versammlung ein Agrarier
vom reinsten Wasser auf diese Frage aus . Gut ! und
nach abermals 12 Jahren ? Werden sie w i e d e r e r h ö h t !
Das wäre die Z o lls ch r a u b e o h n e Ende , wenn nicht
vorher ein jäher Zusammenbruch dieser ganzen Wirtschafts¬
politik kommt. Eine plötzliche Abschaffung der Zölle würde
dann aber eine viel gefährlichere Krisis für die deutsche
Landwirtschaft geben, als sie sie jemals durchgemacht hat .
Das Aufgehen des Kleingrundbesitzes im Großgrundbe¬
sitz wäre die unausbleibliche Folge . Wer es also mit
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dem deutschen Bauern wirklich gut meint ,
kann die Politik des Bundes der Landwirte
nicht unterstützen .

Auch die hohen Vieh - und Fleisch preise kom¬
men nur dem kleineren Teil der deutschen Landwirtschaft ,
den Viehzüchtern, zu denen Herr v . Podbielski gehörte,
zugute . Die meisten deutschen Landwirte aber treiben
Viehmast . Sie müssen das Jungvieh bei hohen Viehpreisen
teuer kaufen, müssen die mit Einfuhrzöllen belasteten Fut¬
termittel teuer bezahlen und verdienen dann schließlich
nicht mehr als ohne hohe Viehzölle, besonders wenn sie
auch noch ausländisches Jungvieh zur Mast kaufen müs¬
sen . Die Hochzollpolitik verteuert aber den Konsumenten
das Fleisch, ohne den Viehmärkten einen höheren Nutzen
zu bringen .

Geradezu komisch wirkt es ünter den geschilderten Um¬
ständen, wenn die Herren vom Bund der Landwirte sich
auch noch als Schützer des Mittelstandes aufspielen wollen .
Oder glaubt der Mittelstand wirklich , daß ihm die
Verteuerung der Lebensmittel durch hohe Zölle
und die über den Seuchenschutz weit hinausgehen .de Grenz¬
sperre den Kampf ums Dasein erleichtert ? Glaubt der
gewerbliche Mittelstand wirklich, daß ihm durch
künstliche Verteuerung aller Materialien , die
er in seinem Geschäft nötig hat , der goldene Boden für eine
bessere Existenz geschaffen werde ? Glaubt der Händler ,
daß ihm durch Verteuerung aller Handelsartikel der Ab¬
satz seiner Waren erleichtert werde oder daß nicht vielmehr
die Kaufkraft des Volkes durch die derzeitige Verteuerungs¬
politik mehr und mehr eingeschränkt werde ?

Wer all das nicht einsieht, dem ist nicht zu helfen !
Wer also die Förderung des im Großgrundbe¬
sitz und in der Großindustrie angelegten
Großkapitals als seine erste Aufgabe ansieht, der
w ä h le b ün d l er is ch u n d mitt elst ä n d leris ch , wer
das aber nicht will , der gebe einem auf das Wohl des
gesamten Volkes bedachten Kandidaten des entschiedenen
Liberalismus seine Stimme ! Kl . Pr .

WundsHrM -
Eine richtige Beurteilung der Sozialdemokratie

im Hinblick auf ihre Verluste am ersten Wahltag lesen
wir im „ Badischen Landesboten "

. Dort heißt es : „ Es
ist für uns Demokraten an sich nichts besonderes Er¬
freuliches, wenn die entschiedene Linke nummerisch ge¬
schwächt wird . Es ist aber vorauszusehen , und die So¬
zialdemokratie ist mit sehenden Augen in die
Mlimme Situation hineingerannt , daß gegen die ganze
W-ck, in der die Sozialdemokratie den anderen Parteien
gegenübertritt , gegen die sterile Taktik im Parlament ein¬
mal die Gegenwirkungen in den weitesten Kreisen der in

Aie SchörHsit von Memdrow .
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„ Das ist eine Sache , die überlegt sein mich " nahm er nach
einigen Sekunden des Nachdenkens das Wort ; ich bin ein ein¬
facher Mann , aber ich habe in meiner Jugend ein Stückchen Welt
kennen gelernt , und eS ist mir nicht unbekannt, wie schwer es
für ei » Mädchen bält , im Kvmvdiantenlebc» gut und ehrlich
zu bleiben , wie viele Grsahren gerade diese Lanrbahn in sich
schließt , und daß sie auch sonst ihr BitiereS hat ! Eine Schwester
meiner guten Fra » , Gott habe sie selig, lebte und starb in die-
semStandc; daher kenne ich ihn einigermaßen .

"
„Alles, was Sie da sagen, gilt »nr allgemein für das nie-

tzrige Komödiantentum , Herr Steinert, und läßt sich auf ein
Künstlerdajein nicht anwendcn . Sterne, wie diese , haben ihre
eigene Bahn .

"
„ Mag sein , gnädiger Herr ; jedenfalls kostet es mir Mühe,

« ich an den Gedanken zu gewöhnen , meine Liska konnte in
die Fnßstapfen ihrer unglücklichen Tante Ulrike trete» , womit
ich indessen keineswegs gesagt haben will , daß eS nicht überaus
Mig und aufopferungsvoll von Ihnen ist , gnädiger Herr, sich
« eines Kindes in solcher Weise cmnchmen zu wollen . Gestatten
Sie mir eine Bedenkzeit!"

„Mit dem größten Vergnügen , mein lieber Herr Steinert,"
erwiderte der Rittmeister , seine Enttäuschung hinter einem jo¬
vialen Lächeln verbergend . „ Ich erwartete eS gar nicht anders .
Ein derart uneigennütziger Vorschlag wie der meine kan» bei
näherer Betrachtung nur gewinnen .

"
Und so trennten sic sich inmitten deS einsame», weiten, licht -

grünen WiescngrnndeS im besten Einvernehmen .

Graf Ehrenbrrit landete zur glcühenZeit auf der „ Schönheit "
dunklem Garten -Eiland . Er hatte früher als gewöhnlich sein
Schläfchen beendet und dann halb absichtslos den Weg nach dem
Gärtnerhause eingeschlagcn, sich in der ihm letzt einzig mögli¬
chen, langsamen WeisemitHilfe der schwarzen Krücken imBanm-
fchatten jortbewegend . Unterwegs war er auf eine einzige Per¬
son , einen breitschulterigen, hübschen Mann mit stolzeni Gesicht
gestoßen, der ihn auS großen, blaue» Augen recht scharf und prü-
^«d angeblickt , dann in bescheidener , anständiger Art gegrüßt
EWW»-

Dieser junge Mann stand dann, das merkte Ehrenbreit , ohne
den Kopf zu wenden, auf seinem Wege still und folgte ihm mit
den Angen, bis er die Gartenpforte des Steinertschen Hauses er¬
reicht und geöffnet hatte, danach setzte er sich langsam wieder in
Bewegung .

Liska hatte den „ jungen König " bereits vom Fenster auS
bemerkt und trat jetzt mit dem altmodischen Rohrsessel aus der
Haustür , ein stummes Willkommen in den aufleuchtendenschwar¬
zen Augen , ein halb schüchternes , halb freudiges Lächeln auf
den Lippen.

„Ich danke Ihnen, mein Kind," sagte der Graf freundlich;
„ Ihre Güte läßt mich hoffen , daß ich willkommen bin . JsteS so ? "

„ Sie wißen eS , gnädiger Herr ! Wünschen Sie, daß ich die
Zither hole ? "

Er lächelte sein mattes Lächeln . ES belustigte und rührte ihn
zugleich , daß sie eS wie eine, obschon angenehme Pflicht auf sich
nahm , ihm mit dem Rnhesessel imSchatten und ihren unschulds¬
volle » Liedern anfzinvarten, dieses sanfte, wunderschöne, kleine
Dorfniädchen, das von der Welt und dem Leben nicht mehr
wußte als das Marienkäserlein , das soeben vertrauensvoll auf
der Hand des Grafen Platz genommen hatte . „Holen Sie die
Zither Bevorwir indessenJhr altesKirchenlied vernehmen,möchte
ich, Sie erzählten mir einiges von sich selbst .

"
Gehorsam saß sie bald daraus neben ihm, ihre Zither im

Arm . „ WaS wünschen Sie zu wissen , gnädiger Herr ? Ich kann
nichts erzählen . ES gibt nichts.

"
„ Ich möchte wissen , ob Ihnen die Zeit niemals lang wird,

und was Sie den ganzen Tag treiben , nachdem alle Ihnen ob¬
liegenden häuslichen Verrichtungen erledigt sind . Jch vermag mir
nämlich garnicht vorzustellen, was ein Leben dieser Art cnthal-
ten und wie inan eS ertragen kann . Fühlen Sie sich glücklich
darin ? "

Eine seltsame Frage , welche man der Gärtnerstochter noch
niemals gestellt hatte . Sie war aber daran gewöhnt , keine Frage
unbeantwortet zu lassen .

„ Ich befinde mich in einiger Unruhe, gnädiger Herr . Ich
glaube nicht , daß ich ganz so glücklick bin wie vormals. Ein
Tag nach dem andern geht hin , und mein Schicksal kommt nicht ."
Sie hatte dar sehr ernsthaft, fast traurig gesagt.

Der Graf fand ihre Worte überaus seltsam. „ Erwarten Sie
denn etwa» Borbestimmter , ein besondereSSchicksal, kleine LiSka ?

1W7

chr nicht organisierten Wähler erwachen wird . Was ge-
Mehen ist, bedeutet den Zusammenbruch des Sy «
Ke ms Bebel - Mehr in g , den Protest gegen die maß -
ßofe Hetze, die fernere Wirkungslosigkeit einer Taktik, die
iu den Nichtsozialdemokraten blos den armseligen , ver¬
ächtlichen Reaktionär sieht . Der Beweis ist geliefert , daß
kne Sozialdemokratie blos aus sich heraus ohne die Li«
heralen nicht stark genug ist , die Reaktion in Deutschland!
zu zertrümmern .

"
* * *

Ein katholischer Geistlicher über das alte
Testament. In der „Westdeutschen Lehrerzeitung "

, dem!
führenden Organ des katholischen Lehrerverbandes für
Deutschland , erschien kürzlich ein vom Kaplan Tr . Kochs
in einer Lehrerversammlung gehaltener Vortrag : „ Die
literarischen Arten der alttestamentlichen !
Erzählungen "

. Koch behandelte die Frage , ob die
Annahme zulässig sei, daß biblische Bücher, di .' als ge¬
schichtlich gelten , ganz oder zum Teil nicht objekriv wahre
Geschichten erzählen , sondern die geschichtliche Form nur
zur Schau tragen , um etwas von dem wörtlichen oder ge¬
schichtlichen Sinne der Worte Verschiedenes zu bezeichnen ^
Die von Leo XIII . eingesetzte biblische Kommission hat diese!
Frage verneint . Dr . Koch dagegen bezeichnet « es als Er¬
gebnisse der bisherigen Forschung , daß die Bücher Tobias ,
Judith und Esther als freie Erzählungen die Geschichte
von Jonas als Midrasch , die Genesis als Volkstradition
angesehen werden können, während die übrigen 16 Ge¬
schichtsbücher des Alten Testaments , ihren geschichtlichen
Wert behalten . Koch betonte auch , daß es immer Haupt¬
sache bleiben müsse , den religiösen Gehalt aus der Bibel
herauszuschälen und sich in die religiösen Gedanken zu
vertiefen . Kardinalerzbischof Fischer in Köln sandte
aber sowohl an den Vorstand der Katholischen Vereinig¬
ung bergischer Lehrer , in deren Herbstversammlung dev
Vortrag gehalten wurde , wie an die „ Westdeutsche Leh¬
rerzeitung " ein Schreiben , worin er sagte : „ Ich bin
durchaus nicht mit diesem Vortrage einver¬
standen , muß vielmehr betreffs der dortigen Ausführ¬
ungen meine entschiedene Mißbilligung ausspre¬
chen und habe darüber bereits dem Vortragenden die er¬
forderlichen Vorhaltungen gemacht. "

» » *

Jaures über den Wahlausfall in Deutsch¬
land : „Was ich als Ursachen der Niederlage ansehe,
ist : Zunächst gaben die großen Erfolge von 1903 keine
genaue Idee von der Stärke des deutschen Sozialismus ^
Man befand sich am Abend dieser Zolltarifschlacht , die
so heftig die Agrarier und die industriellen Kreise auf-
einanderstoßen ließ . Ein Teil der freihändlerisch gesinn¬
ten Bürgerschaft und der Klein-Bürgerschaft hatte für die

„ Vater erwartet eS für mich , gnädiger Herr . Ec vermnter,
daß ich nicht in Rembrow bleiben werde . "

„ Wie eigentümlich ist daS ! Stützen sich Herrn Steinerts Er«
Wartungen auf eine alte Weissagung ? Hat irgend jemand Ihre
Zukunft auS den Sternen, aus den Linien dieserhübschen , kleinen
Hand zu erforschen versucht ? Oder, das ist eine dritte Möglich¬
keit, steht Ihr Schicksal unter einem fremden Wille» ? Gibt eS
einen Menschen, der über dasselbe zu bestimmen hat ? " Cr fragte
recht dringend, so dringend, daß er selbst darüber lächeln mußte.

„ Von dem allen ist nichts zutreffend, gnädiger Herr, " ent-
gegnete Liska, seinem forschenden Blick mit ihren ehrlichen Kin-
derangen begegnend . „Aber sie nehmen alle an , eS müsse mir et«
was Besonderes kommen. Fabian Ludwig, er wohnt dort drü¬
ben in dem hübschen rotgedeckten Häuschen, gnädiger Herr , meint
zwar , daß niemand sein Schicksal voraussehen könne , doch hat
er mir zugleich gesagt, ich müsse dem Bater in allen Stücken ge¬
horsam sein .

"
Sie nahm dieses alles , wie eS schien, sehr ernst, und der Graf

hörte voll Erstaunen zu . Welch ' ein seltsamer, kleiner Dorfro¬
man das war . Einunbeendeter, dessen Schluß sich nicht erraten
und leider auch nicht nachblättern ließ .

„ Ich vermute , Ihre seltene Schönheit , Sie sind zu verständig
und wohl auch zu sehr an Verwunderung gewöhnt , als daß ich
darüber zu schweigen nötig hätte, hat die erste Veranlassung zn
den Mutmaßungen Ihres Vaters und der Leute von Rembrow
gegeben ; sie berechtigt ja auch in gewissem Sinne dazu . Aber
ich möchte wohl wissen , ob eS das Rechte ist , daß Sie hier so
im Schatten , ohne ein bißchen Vergnügen , ohne eins oder das
andere von allem, was der Jugend schön und genußreich er¬
scheint , kennen zu lernen, dieser unbestimmte Etwas erwarten
sollen, das vielleicht, wer kann «S sage» ? den Weg hierher nie¬
mals findet. ES erscheint mir hart !"

Der Gras sprach mit dem Ernst und der leidenschaftslosen
Teilnahme eines ManneS , der aus die eigene Jugend wie auf
einen halbvergeffenen Traum zurückdlickt. Sein jugendliches Ant¬
litz, seine klaren , grauen Augen bildeten einen eigentümlichen
Gegensatz dazu.

„Es ist möglich," erwiderte da» Mädchen. „ War soll ich
tun ? " 138,20

„ Vorderhand nichts. Singen Sie mir jetzt daS Marienlied l
Danach werde ich gehen und über aller dieses Nachdenken .

"



Sozialisten gestimmt . Zu dieser allgemeinen Ursache kam
in Sachsen die antimonarchische Agitation hinzu , die durch
die Flucht der angeblich von ihrem Gatten brutal be¬
handelten Kronprinzessin hervorgerusen worden war . Die
Sozialisten nahmen von 26 sächsischen Mandaten 24 weg .
Dies war ein übermäßiger und zufälliger Sieg . In
ganz Deutschland bewirkte damals der gewaltige sozia¬
listische Sieg eine augenblickliche Reaktion und die fol¬
genden Nachwahlen verzeichneten eine Verringerung , ein
Zurückströmen der sozialistischen Macht . Vielleicht auch
empfand die Masfe , die nur die Wirkungen konstatiert,
ohne immer auf die Ursachen zurückzugehen , einige Ent¬
täuschung , als sie sah , daß die 80 Abgeordneten ,
die 3 Millionen sozialistische Wähler repräsentierten , kei¬
nen merkbaren Einfluß auf die deutsche Po¬
litik ausübten . Das ist der Fehler des ganzen deut¬
schen Systems ; um im populären Sinne die
schwere Reichsmaschine fortzubewegen , be -
da rfs einer größeren Kraft als der , über die
der deutsche Sozialismus verfügte . Darüber
waren sich die Sozialisten von Erziehung und Bewußt¬
sein (gemeint sind die Revisionisten ) im Klaren . Der
unwissende und instinktiv handelnde Teil ihrer Kundschaft
war versucht , sich von einer anscheinend untätigen und
abwartenden Macht abzuwenden . Aber es schien, daß sie
in der Schlacht, die nach der Auslösung begann , bemer¬
kenswerte Vorteile hatten . Ein Oppositionswind wehte
über Deutschland und sie waren die energischste Opposi¬
tionspartei gewesen . Der agrarische Protektionismus ließ
die Arbeiterbevölkerung wirklich unter der Fleischteuerung
leiden . Diese günstigen Kräfte , die alle Parteien ein
neues Anwachsen des Sozialismus vorhersehen ließen , ha¬
ben zweifellos nicht genügt , um die Ursachen vorübergehen- ;
der Depression, von denen ich soeben sprach , zu neutra¬
lisieren .

" >
" » » »

Eine Niederlage des Sozialismus in Eng¬
land . Auf der siebenten Jahreskonferenz der Arbei - ;
terparteiin Belfast hat derSvzialis m u s eine ganze ;
Reihe von Niederlagen erlitten . Ein Antrag bezweckte ;
nichts Geringeres als die vollständige Umwandlung der !
Arbeiterpartei in eine sozialistisch -kommunistische . Umsturz
des Kapitalismus und Einführung eines allgemeinen Kom¬
munismus sollte zum statutengemäßen Zwecke der parla¬
mentarischen Arbeiterpartei proklamiert werden . Wie we¬
nig dieser Antrag Zustimmung fand , geht aus den Zahlen
vor : 835 000 der vertretenen stimmen wurden da¬
gegen abgegeben, und nur 98 000 dafür . Der Delegierte
Bruce Glasier , ein bekanntes Mitglied der Inäspsn -
ckent Oabour kartzy sprach gegen den Antrag und sagte,
er sei selbst ein Sozialist , wünsche aber nicht, daß die
Gewerkschaften auf den Sozialismus verpflichtet würden ,
solange sie sich nicht von seinem Werte ganz überzeugt
hätten . Ein Delegierter des Postbeamten -Vereins Faw -
cett Association sagte, die Konferenz mache einen großen
Fehler , wenn sie glaube, sic könne die englischen Arbeiter
einfach beim Kragen packen und zu Sozialisten machen.
Aehnlich sprach sich auch Keir Har die aus : Er hoffe ,
der Sozialismus werde kommen, aber es würde ein tak¬
tischer Fehler sein, wenn die Konferenz Leuten , die nicht
dazu vorbereitet sind , ihn aufzwingen wollte . — Eine
Reihe anderer Anträge , die sich in derselben Richtung
bewegten, fanden ebenfalls das Schicksal der Ablehnung .

* -» *

Ein Attentat in Belgrad ? Folgende mysteriöse
Geschichte meldet der offiziöse Telegraph aus der serbi¬
schen Hauptstadt vom 27 . Januar :

In der Wohnung des Kronprinzen ereignete sich
gestern abend infolge einer Unvorsichtigkeit des Dienstper¬
sonals eine Explosion von Gewehrpulver , die
jedoch keinen Schaden anrichtetc . In dem Jagdzimmer
stand in unmittelbarer Nähe des Ofens in einer offenen
Blechbüchse eine ziemlich große Menge Jagdpulver , das
zur Herstellung von Jagdpatronen und Raketen bestimmt
war . Es explodierte, da der Ofen zu stark geheizt war ,
mit ziemlich heftiger Detonation .

Weniger harmlos lauten die privaten Nachrichten.
Danach soll es sich um ein Attentat gegen den König
handeln , das nur durch ein vorzeitiges Losgehen des
Sprengkörpers vereitelt worden sei . Sofort nach der Ex¬
plosion wurde das Palais polizeilich abgeschlos¬
sen . Der Polizeidirektor wurde zum Könige berufen und
eine strenge Untersuchung eiugeleitet , über deren Resultat
jedoch das strengste Stillschweigen beobachtet wird . Das
Palais wird auf das schärfste bewacht . Die Wachtposten
werden verdoppelt und ein starkes Polizeiaufgebot um¬
stellte in weitem Umkreise den Konak. Der Eintritt in das
Palais ist nur unter besonders strengen Vorsichtsmaßre¬
geln gestattet. — Dem Vorfall werden noch alle mög¬
lichen Deutungen unterschoben. Nach der einen soll der
Kronprinz eine Bombe fabriziert und deren Wirkung er¬
probt haben . Nach einer anderen Version hat sich ein Lakai,
der schlecht behandelt wurde an seinem Herren , dem Kron¬
prinzen rächen wollen . Für ein Attentat spricht der Um¬
stand, daß ein Reichsdeutscher, der zufällig während der
Detonation am Palais des Kronprinzen vorbeikam, ein
Dutzend Offiziere zin größter Eile das Palais hat ver¬
lassen sehen .

Au de « Stichwahlen .
Die Freisinnige Bereinigung hat ebenfalls am

Sonntag in Berlin einen Beschluß zur Stich¬
wahl gefaßt und ztvar folgenden Inhalts : Nach¬
dem die für die nationalen Forderungen notwendige
Mehrheit gesichert erscheint , ist es jetzt gegenüber einer
Bedrohung der liberalen Errungenschaften Pflicht al¬
ler Liberalen , in der Stichwahl denjenigen Kandidaten
die Stimme zu geben, die für die Erhaltung der liberalen
Errungenschaften (Reichstagswahlrecht , Koalitionsrecht rc . )
nach Person oder Programm Gewähr bieten.

Die SLichwahltaktik des Zentrums . Ueber sie
üußerte sich der Abg . Erzberger einem Mitarbeiter
der N . Fr . Pr . gegenüber : Tie Siegeszuversicht
der Regierung halte ich noch für verfrüht . Man muß
doch vor allem noch abwarten , wie die vielen Stichwahlen
ausfallen werden . Bei diesen Stichwahlen rsird das Zen-
trum an der Parole fcsthalten, unter keinen Um¬

ist ä n d e n die Nationallibcralen zu unter --
! stützen . Auch jene Freisinnigen , die bei der Such -
; wähl auf die Unterstützung des Zentrums angewiesen sind,
! werden wir uns genau daraufhin ansehen, ob sie nicht
! seinerzeit Kulturkampfschürer waren und ob sie uns auch
! sonst genehm sind . Im allgemeinen werden wir in den
> Fällen , wo die Sozialdemokraten den Libera -
i len gegenüberstehcn, Gewehr bei Fuß der Entscheid-
; ung zusehen . Und unter diesen Umständen ist es noch nicht
! abzusehen, wie die Sozialdemokraten bei den etwa 90

Stichwahlen abschneiden werden.
^ Berlin , 29 . Jan. Der Wahlverein der Li¬

beralen hat in Bezug auf die Stichwahlen folgenden
Beschluß gefaßt : Bei den Hauptwahlen hat sich eine Mehr¬
heit für die Bewilligung nationaler Forderungen erge¬
ben. Andererseits ist die Gefahr der Bedrohung liberaler
Forderungen (Reichstagswahlrecht , Koalitionsrecht , Gleich¬
berechtigung aller Bürger ) , für deren Erhaltung und Aus¬
bau wir immer eingetreten sind, näher gerückt . Wir
fordern daher unsere Freunde auf , nicht solchen Kan¬
didaten ihre Stimme zu geben, deren Politik darauf ge¬
richtet ist, der politischen und geistigen Reaktion Hilfs¬
dienste zu leisten. .

Essen, 29 . Jan. Eine Versammlung von Zen¬
trumsführern in Essen hat beschlossen, keinesfalls
für die Sozialdemokratie zu stimmen . (Dieser Beschluß
wird wohl nur für die Rheinprovinz bindend sein. Red .)

Darmstadt. Der Wahlausschuß der Vereinig¬
ten Liberalen hat für die bevorstehende Stichwahl
folgenden Beschluß gefaßt : „ Unser Kandidat Pfarrer K o-
rell ist trotz starken Stimmenzuwachses nicht in die Stich¬
wahl gekommen. Wir haben uns dahin entschieden, unse¬
rem Anhänger die Entscheidung für die bevorstehende Stich¬
wahl Hretzügeben .

"
Karlsruhe . Im Organ der badischen Konserva¬

tiven wird heute die Stichwahlparole ausgegeben :
„ Unter allen Umständen gegen die Sozialdemo¬
kratie " und werter der Vorschlag gemacht : „Der Block
soll die beiden Wahlkreise Donauesch-ingen und Freiburg ,
wo er gegen das Zentrum in Stichwahl steht , diesem
überlassen, wogegen dann das Zerrtrum in den beiden Wahl¬
kreisen Pforzheim u . Karlsruhe für die Blockkandidaten ge¬
gen die Sozialdemokratie abstimmen würde . In den Wahl¬
kreisen Lörrach und Heidelberg könnte dann , so heißt es
weiter , der Kamps zwischen Liberalen und Zentrum durch¬
geführt werden, falls man nicht vorziehen sollte, auch diese
Bezirke den Parteien zu überlassen , die ihn bisher innchat -
ten .

" — Dem vereinigten badischen Liberalismus wird es
selbstverständlich nicht einsallen , durch ein derartiges
Tauschgeschäft seine ganze bisherige Politik zu desavuieren .

Berlin , 29 . Jan. Wie das Berliner Tageblatt er¬
fährt , soll die Einberufung des Reichstages für
den 14 . Februar in Aussicht genommen sein.

Paris , 29 . Jan . Aus Anlaß des Grubenunglücks
in Reden hat Präsident Fallieres an den deutschen
Kaiser ein Beileidstelegramm abgesandt .

Vor einigen Tagen kam ein Soldat des 12 . bay¬
rischen Infanterie -Regiments mit einer auf 800 Mk . lau¬
tenden Postanweisung an den Schalter des Postamts Neu -
Ulm und erhielt , da die Anweisung für einen bekannten
Neu-Ulmer Offizier lautete , und richtig quittiert war , das
Geld ausbezahlt . Später merkte man , daß eine Fälsch¬
ung vorlag . Tie Nachforschungen ergaben , daß der Soldat
auf Ersuchen eines Zivilisten handelte , der als der Schwind¬
ler die Anweisung gefälscht hatte .

In Möhre n bei Donauwör ^ qat der Mühlbursche
Ferg im Verlauf eines Streites dem. Bahnarbeiter Bertel
mit einem Beil den Schädel eingeschlagen. Der Schwer¬
verletzte ringt mit dem Tode .

In R a m m >r r s w ei e r bei Ossendurg ereignete sich
am Sornuag eine Pulverexplosion , bet der fünf
Personen schwere Verletz»» eil davon trugen . Lebens¬
gefährlich verletzt sind der Landwirt Wilhelm Falk, dessen
Ehcirau, der 34jahcige Soqn Heinrich Fä !k und die 17jährige
Tochter Rosa Schwer aber nicht lrdenKgefähttich verwundet
ist der 14jähcige Sohn Amon. Der vom Militär entlassene
Sohn Heinrich, der da» Böllerfchießen am Kaiser«»
gedmttzmg besorgen sollte, cffnete rn der Wohnstube ein
verschlossene« Pccker Pulver und schüttete den Inhalt in
ein Gesäß, al« piötzlrck eine furchtbare Explosion er¬
folgte Äm ganzen Leide brennend , gelangten di«
Verunglückten in« Freie, doch fink die Brandwunden zum
größten Lei! ltbentzgefährlich . Da« Gebäude ist zur eine»
Hülste zerstört , Fenster, Mädel und Zwischenwände und ge¬
borsten . Auf der Krraye liegen noch dir Fetze» der Kleider,
die man den brennenden Leute « vom Lew gerissen hat .

Infolge des strengen Frostes in der letzten Woche
sind inver Provinz Schlesien nahezu dreißig Per¬
sonen erfroren . — In der elektrischen Zentrale der
Königshütte in Breslau wurden durch die Explosion
eines erhitzten Siederohres drei Arbeiter getötet ;
einer ist schwer verbrüht worden .

Die Nordd . Allg . Ztg .
" meldet : Nach amtlichen Nach¬

richten aus Jamaika haben bei dem dortigen Erdbeben
die Reichsdeutschen Finke, Förster , Milke und Wessels
Brandschaden erlitten . Der Reichsangehörige Finke ist
ein Opfer der Katastrophe geworden.

Aus Hongkong wird gemeldet : Bei einem außer¬
ordentlich heftigen Regcnsturm sind über 50 Chinefen-
boote vollgeschlageu und gesunken . Der ganze Hafen ist
mit Bootstrümmern bedeckt . Man schätzt die Zahl der
Umgekommenen auf über 100 . Europäer werden nicht
vermißt .

Gin Gisevbahsnuglück ii « Grsstkarbeu .
Auf der Station Großkarben fuhr am Montag

Abend nach neun Uhr der von Basel kommende Schnell¬
zug Fr a n kfurt - H a mb u . g Nr . 75 auf einen Ran¬
gierzug Keide Maschinen des SchneUg- ^t.

" sind ent¬
gleist und scyr beschäd .gt . üv M f ich inens ü hrer
war sofort tot und ein Heizer lebcnsgefäh .ckichj verletzt . Der
Frankfurter Rettungszug mit :z5n u . Hilfspersonal traf
nach zehn Uhr ein . Von den Reisenden soll niemand ernst¬
lich . schaden genommen haben . Beide Hauptgeleise sind

) aus mehrere Stunden gesperr t . Der verunglückte Zug ,
H der 38 Achsen führte , hatte Frankfurt mit sechs Minuten

Verspätung verlassen ; er führte die durchgehende Post mit .
Der Materialschaden ist bedeutend. - Getötet wurde Hei¬
zer K o ch Nus Gießen . Schwerverletzt wurden : Lokomotiv¬
führer Pappert aus Frankfurt und Heizer Gallino
in Griesheim . Ferner ist verletzt der Führer des Güter -
zuges Georg Gcrnant aus Gießen . — Im Postwagen , der
direkt den zwei Maschinen des Schnellzuges folgte, waren
11 Postbeamte , von denen niemand verletzt wurde . Die
Unfallstelle bildet ein grausiges Bild der Zer st ö-
run g . Die Brücke zum Groß -Karbener Wasserwerk liegt
zertrümmert auf beiden Maschinen . Um 12 Uhr nachts
fuhr ein Hilfszug mit den drei Verletzten nach Frankfurt ab .
(Großkarben liegt einige Stationen nördlich von Frankfurt
an der Bahnstrecke nach Gießen . D . Red .)

Das Wrudesnaftlütk »«, Taarvergwe k Rede «
Das Grubenunglück im Königlichen Saarbergwerk

Reden ist , was den Verlust an Menschenleben betrifft ,
das größte , welches sich bisher im dortigen Revier er¬
eignete. Die Unglücksstätte ist zweitausend Meter in
nordwestlicher Richtung entfernt vom Fördcrschacht. Dir
Strecke ist teilweise durch Pferdeleichen gesperrt , dadurch;
werden die Rettungsarbeiten ungemein erschwert. Von den
600 Mann welche zur Frühschicht anfuhren , konnten sich
drei Abteilungen in Stärke von etwa 459 Mann durch
den Gegenortschacht bei Bildstock retten . Die übri¬
gen 150 Mann befinden sich größtenteils in
zusammen gebrochenen Schächten und gelten
als unrettbar verloren . Die Rettungsmannschaf¬
ten der umliegenden Gruben arbeiten unter Leitung des
Vorsitzenden der Königlichen Bergdirektion Geheimrat
Krümmer mit großer Bravour , können aber der giftigen
Nachschwaden wegen nur sehr langsam Vordringen . Auf
der offenen Strecke wurden bis Montag abend 25 schreck¬
lich verstümmelte und verbrannte Leichen gefunden.
Werksbeamte der Gruben versicherten am Schacht, daß die
Rettungsarbeiten mindestens eine Woche beanspruchen wür¬
den. Das ganze Grubenterrain ist von einer vieltausend¬
köpfigen Menge umlagert und es spielen sich herzzerrei¬
ßende Szenen ab , wenn eine neue Hiobsbotschaft vom
Schachte herübergetragen wird .

Eine weitere Meldung besagt : Die Ex¬
plosionsgefahr auf der Grube Reden macht den
Fortschritt der Rettungsarbeiten geradezu unmöglich .
Ob der Schacht unter Wasser kommt und abgemauert wird ,
ist noch nicht bestimmt . In diesem Falle wäre eine Berg¬
ung der Leichen ausgeschlossen .

Nach den neuesten Nachrichten sollen 155 Berg¬
leute ihr Leben ein gebüßt haben , davon seien
63 geborgen, eine Anzahl Schwerverwundeter befindet sich
in den Knappschaftslazarethen in Neunkirchen und Sulz¬
bach . Davon sind 24 ihren Verletzungen erlegen .

Glu werteres Grubenunglück
hat sich fast gleichzeitig in Frankreich zugetragen . Wie
aus Lens (Dep . Pas de Calais ) gemeldet wird , hat in
der Gpubei 2 der Zeche Lievin eine Explosion schla¬
gender Wetter stattgefunden . Die „ Compagnie des
Mines de Lievin " hat dem Ministerium der öffentlichen
Arbeiten in Paris mitgeteilt , daß bei der Grubenexplosion
der Chef - Ingenieur , ein Abteilungs - Inge¬
nieur und ein Obersteiger getötet worden seien .
Die Bergwerksleitung glaubt , daß diese drei Beamten Fest¬
stellungen bezüglich einer ihnen gemeldeten Entladung
schlagender Wetter haben vornehmen wollen und dabet
umgekommen sind . In diesem Falle dürfte sich die Zahl
der Opfer auf diese 3 beschränken . — Eine zahl¬
reiche Menschenmenge drängt sich um den Schacht . Die
Gendarmerie hält die Ordnung aufrecht . Deputierter L»°
me ndin ist in die Grube hinuntergestiegen , um bei dem
Rettungswerke

'
zu helfen. Am Montag nachmittag wa¬

ren 681 Bergleute aus dem Schachte herauK --
befördert worden , von 812 die am Morgen
eingefahrenwaren . Die ZahlderOpferkennt
man noch nicht . Der Tod der beiden Ingenieure
des Obersteigers !vird bestätigt .

m
Streikende Matrosen . — Bon den

Mahlen .
Zwei streikende Matrosen überfielen auf der Straße

von Odessa den Kapitän der Russischen Dampfschiff¬
fahrtsgesellschaft , Senkewitsch , einen der Urheber des
Streiks und erschossen ihn . Die Matrosen wurden von
der Polizei verfolgt , wobei einer der Matrosen einige Po¬
lizisten verwundete . Er selbst wurde ebenfalls verwun¬
det und dann festgenommen. Der andere erschoß zwei
Schutzleute, einen Gendarmen und sich selbst . — Bei den
Wahlen der Arbeiter im ersten Stadium wurden
fast alle sozialistischen Kandidaten gewählt .

Dien tviichrtchten . Uebcrlrogcn : Die r ledig !« Pfarrei
G«»abeur«a DekaualS Munsingen, d>m Pfarcv -rwcsrr Dow « daselblt

Grieilr - Dem O«era >,i ' » >»krc1Lr Beri-er «eun Oderamt
Oehringe« dcc oachßesuchie Elitiaffullg aus dem Viaairdlenft.

Reisckoften -Entschädigung für Schöffen und
Geschworene . Das Regierungsblatt enthält eine Ver¬
ordnung betr . die Reisekosten der Schöffen und Geschwo¬
renen , sowie der Vertrauensmänner des Ausschusses für
die Wahl derselben. Den genannten Personen wird für
Strecken mit Eisenbahnverbindung der Fahrpreis zweiter
Klasse , und zwar für die Hin- und Rückfahrt je der volle
Fahrpreis vergütet , außerdem noch ein halbes Billett zwei¬
ter Klasse als Entschädigung für Gepäck, Trägerlohn usw.
Für Strecken ohne Eisenbahnverbindung wird ein Kilo¬
metergeld von 35 Psg . gewährt . Die Mindestentschädig¬
ung für Hin- und Rückfahrt beträgt 2 Mark . Diese Ver¬
gütungen werden nicht nur zum Beginn und am Schluß
der Sitzungsperiode , sondern auch , bei Zwischenreisen ge¬
währt . Die Verordnung tritt am 1 . Februar ds . ^ Js .
in Kraft .

Landes ccsarnuilung der Bremser. Im Saale
des Vers andshauses des Verbands der württ . Eisenbahn¬
en ? Dampfschiffahrtsunterbeamten in Stuttgart fand am



Sonntag nachmittag unter dem Vorsitz von Bremser Zol¬
ler-Stuttgart die aus allen Teilen des Landes zahlreich
besuchte Landesversammlung der Bremser statt . An der
Versammlung nahm auch der Landtagsabg . Löchner teil .
Nach einem Referat des Verbandssekretärs wurde be¬
schlossen, an Regierung und Landstände , eine Eingabe zu
richten, worin um Erhöhung der Gehaltsverhältnisse der
Bremser (seither 840 bis 1200 Mark ) auf 1000 —1400
Mark , um Beseitigung der Vorrückungsstufen von 50 zu
70 Mark und um durchgängige Einführung von solchen
von je 100 Mark , um Abkürzung der zur Erreichung des
Höchstgehaltes notwendigen Dienstjahre von 15 auf 12
Jahre und um Verbesserung der Anstellungsverhältnisse
der Hilfsschaffner, das heißt derjenigen Bremser , welche
durch erfolgreiches Bestehen der Schaffnerprüfung die An¬
wartschaft auf eine Anstellung als Schaffner sich er¬
worben haben , gebeten werden soll. Die Eingabe wird
dem neuen Landtag sofort bei seinem Zusammentreten vor¬
gelegt werden . Landtagsabg . Löchner gab interessante Auf¬
schlüsse über die Gehalts - und Lohnverhältnisse der städt.
Unterbeamten und Arbeiter und zeigte an verschiedenen
Beispielen, wie rückständig zum Teil noch die Verhältnisse
im Staatsbetrieb sind . Er stellte in Aussicht, daß er im
Landtag für die von der Versammlung vorgebrachten
Wünsche nach besten Kräften eintreten werde. Bei der
nun folgenden Neuwahl des Landesvertreters wurde
Bremser Zoller -Stuttgart per Akklamation wiedergewählt .

Odstkrrrse . Im kommenden Frühjahr wird wieder
rtn Unterrichtskurs über Ob stbaumzucht an
der landwirtschaftlichen Anstalt in Hohenheim nud an
der Weinschule in Weinsberg sowie erforderlichensaW
«och an anderen geeigneten Orten abgehaltrn . Auskunft
erteilen die Oderämter . _

Stuttgart , 27 . Jan . Der Liegenfchaftsum -
satz in Stuttgart , betrug im Jahre 1906 einschl . Berg ,
Diablenberg, Gaisburg , Heslach und Wangen 77 043 816,47
Mark , in Cannstatt und Untcrtürkheim Mk . 9 521613,02 .

Dieser bedeutende Umsatz ist ein Beweis dafür , daß trotz
des erheblich teuerer gewordenen Geldes auf die ruhigen
Jahre zu ufang des neuen Jahrhunderts ein reger Ver¬
kehr gefol ist . Im Jahre 1901 betrug der Umsatz 34
Millionen . 1905 65 Millionen und 1906 über 861/2 Mil¬
lionen . Harrptsächlich wurden Geschäftshäuser mit Lä¬
hm , solche mit Hinterplätzen und eine große Anzahl Ein¬
familienhäuser in Höhenlagen gekauft ; Grundbesitz dieser
Art findet andauernd Nachfrage . Ein bedeutender Um¬
satz hat auch in unbebauten Grundstücken, besonders in
dm neu eingemeindeten Bezirken stattgefunden . Da das
Vermietungsgeschäft während des ganzen Jahres flott
ging , so kann man dies seit geraumer Zeit erheblich größere
Nachfrage für gut amtierende Privathäuser , auch für das
vbgelausene Jahr feststellen . Moderne Läden und Ge¬
schäftsräume in erster Lage, sowie neue große Wohnun¬
gen sind fortwährmd sehr gesucht . Bei Jahresschluß no¬
tierten Bankgelder für 1 . Hypotheken 41/4 bis 4i/Z Proz . ,
Privatkapitalien 4—41/4 Proz . , bei 2 . Hypotheken wurden
41/2—5 Proz . , teilweise mit Rabatt , gefordert und be¬
willigt .

Wafsera!fiaKen, 28 . Jan . Heute wurde Ratschlei -
her Straub von hier zum Ortsvorsteher der hies. Gemeinde
gewählt. Wahlberechtigt warm 6S8 Bürger , abgestimmt
haben 524 Persvnm - 36° /v , hievon erhielt der Gewählte
513 Stimme « . _ _

Eine aufregende Begebenheit spielte sich vorgestern
Nachmittag in einem Bahnwarthans an der Straße Böb -
lingen - Calw ab . Es handelt sich um einen Tod¬
schlag s v e r such , den ein von Stuttgart zugereister Tag¬
löhner an Ehefrau und Schwiegereltern ausübte . In der
Wut , daß seine Frau von ihm gegangen und von ihrem
Water nach Haus genommen wurde, hatte sich der Mann
einen Revolver gekauft um seine Frau , deren Eltern und
sich selbst zu erschießen . Er fmerte zwei Schüsse durchs
Fenster , glücklicherweise ohne zu treffen . Weitere Schüsse
verhinderte der Bahnwärter durch Hiebe mit einem Seiten¬
gewehr aus die Hand/und den Kopf des Attentäters . Hie¬
rauf ergriff der Mann die Flucht , wurde aber auf Mark¬
ung Schafhausen festgenommen und auf das dortige Rat¬
haus gebracht. Hier äußerte der Täter sein Mißvergnü¬
gen darüber , daß die Tat nicht gelungen sei. Durch den
Landjäger wurde er dem Landgericht Calw zugeführt .

In der Bahnhofstraße in Waiblingen geriet in¬
folge der Glätte ein Wagen quer über die Straße , wo¬
bei die Pferde des Postwagens , der zur gleichen Zeit diese
Stelle passieren wollte, scheuten . Der Postwagen stürzte
um und wurde zum Teil zertrümmert . Der Lohnbedicn-
stete Schloß wurde vom Wagen geschleudert und brach , ein
Bein .

In Affstätt bei Herrenberg ereignete sich am
Sonntag ein großes Unglück . Ein Knecht , der in einem
Hause einen Augenblick zu tun hatte , überließ sein vor
einen Schlitten gespanntes Pferd einem 8jährigen Kna¬
ben. Plötzlich rannte das Pferd davon und über einen

Wahlrecht vor Beginn der Kontrollversammlung ausge¬
übt hätten , es sich auch bei der Stimmabgabe nicht um
einen Sozialdemokraten , sondern um einen Arbeiterkan -
didäten gehandelt habe. Der Vertreter der Anklage
hob hervor , daß wenn auch der Bürgermeister von Her¬
decke den betreffenden Stadtverordnetenkandidaten als
einen bekannten sozialdemokratischen Agitator bezeichnet
habe, damit noch nicht erwiesen sei, daß ihn auch die
Angeklagten als solchen gekannnt hätten . Im anderen
Falle würden die Angeklagten durch Ungehorsam gegen
die Verfügung verstoßen haben . Nicht für einzelne Stun¬
den, sondern den ganzen Tag unterständen die Besucher
der Kontrollversammlungen der Militärgerichtsbarkeit .
Der Hauptpunkt sei aber der, ob eine Stadtverordneten¬
wahl als eine politische Wahl anzusehen sei . Nach der
Städteordnung für Westfalen sei dies nicht der Fall ,
denn jede politische Tätigkeit in den Stadtverordneten¬
sitzungen sei verboten . Auch dadurch, daß von den ver-
verschiedenen Parteien Kandidaten aufgestellt würden , sei
eine derartige Wahl keine politische. Das Gericht schloß
sich dieser Beweisführung an und erkannte gegen die
sämtlichen Beschuldigten auf Freisprechung .

Der Millionär als Mörder .
Am 25 . Januar begann in Newyork der Prozeß

Katharinenabend . Wer eine derartige Zauberprozedur vor-
nimmt , muß (dlen ganzen Tag über gefastet haben.

Verheiratete Serbinnen und Bulgarinnen , die gern '
ein bißchen über die Stränge der Moral schlagen wollen,
vor ihren strengen Ehemännern aber in Furcht sind, steh¬
len die Kupfermünzen von den Augen eines Toten weg
und waschen sie im Wein oder Wasser ab, das der zu
bezaubernde Gatte trinken muß . Tut er dies, so wird
er für die Untreue seiner Ehewirtin ebenso blind sein, wie
jener Tote , auf dessen Augen die Münzen gelegen haben .
Besonders hilft aber das verkotetc Tuch von einem Toten
in Prozeßverhandlungen . Diebstahl des Totentuches ist
daher alltäglich , soll jedoch in neuerer Zeit Unter den Kroa¬
ten seltener werden, weil man sich vor der Rache des
Toten fürchtet. Gegen eine überhandnehmende Gräber¬
schändung schützt der Glaube , daß , wer etwas von einem
Friedhofe stiehlt und hcimträgt , noch vor Ablauf des Jahres
sterben wird .

Erwähnenswert ist schließlich noch der in vielen
Ländern Europas herrschende Glaube , daß man unter be¬
stimmten Voraussetzungen dem Nachbar durch Stehlen ei¬
ner bestimmten Sache zugleich sein Glück rauben kann .
So glaubt man zum Beispiel auf dem Lande in Ungarn ,
sich ein fremdes Glück aneignen zu können, wenn man in

gegen den Pittsburger Millionär Harry Kendall Thaw , der Neujahrsnacht vom Düngerhaufen des anderen Mist
der im Juni des porigen Jahres in einem Restaurant
den reichen Architekten Stanford White erschoß . White
hat Thaws Eheleben gestört . Der Gerichtshof , in dem
der Prozeß vor sich geht, liegt in der Nähe des Tombs -
Gefängnisses , in dem sich Thaw seit sechs Monaten in
einer der sogenannten Mörderzellen befindet . Das Ge¬
fängnis wird von dem Gericht durch eine Straße getrennt ,
über die eine Brücke gespannt ist , der man den Namen
„Seufzerbrücke" gegeben hat . Lange vor Beginn der
Verhandlung drängte sich eine zahllose Menschenmenge
vor den Eingängen . Wem der Eintritt verweigert wurde,
der wollte wenigstens den Mörder sehen . Der kleine
Gerichtsraum bot kaum Platz genug für die Freunde des
Gefangenen und des Ermordeten und die zahlreichen
Zeugen . Unmittelbar nach 10 Uhr erschienen die Fa¬
milienangehörigen des Angeklagten . Es sind dies Frau
Thaw , seine Mutter , die Gräfin Harmouth und Frau
George Carnegie , seine Schwestern , seine eigene Frau
Evelyn , sein Bruder und sein Schwager Carnegie . Der
Angeklagte selbst saß in der Mitte der Gruppe seiner
Familie in schwarzer Kleidung und mit steinernem
Gesichtsausdruck, seine Frau hingegen zeigte eine heitere
Erregung . Der Rechtsanwalt des Angeklagten , Delphin
M . Delmas , gilt als einer der hervorragendsten Ju¬
risten an der pacisischen Küste. Die Anklage führt der
Distriktsanwalt Jerome . Es wurde bemerkt, daß der
Angeklagte, der erst 28 Jahre alt ist, während seiner
kurzen Gefangenschaft ergraut ist . Der ganze erste Tag
verlief mit der Auswahl der Jury , da 20 Jury -Leute
verworfen waren , ehe einer der Verteidigung genehm
war . Man nimmt an , daß die Verteidigung versuchen
wird , die Jury zu einem Freispruch zu bringen , indem
sie nachweist, daß Thaw im Augenblicke der Tat geistes¬
gestört war . Was Geld zu tun vermag , ist sicherlich
geschehen, um den Mörder vor dem Arme des Gesetzes
zu schützen, a ber die Freunde des Gemordeten sind eben¬
falls stark und der Prozeß dürfte deshalb ein aufre¬
gender werden.

M-Kßaßk üAA Merglsm -e».
Daß der Aberglaube auch lseute noch im Volke weit¬

verbreitet ist — und nicht nur ans dem Lande , sondern
auch in der Großstadt — muß als Tatsache betrachtet wer¬
den . Unzählig sind die Variationen auf diesem Gebiet ,
hier wird ja bekanntlich das Undenkbarste denkbar . Daß
auch der Diebstahl aus abergläubischen .Motiven in den ver¬
schiedensten Ländern und Mich bei uns eine bedeutende Rolle
spielt, erweist Dr . Albert Hellwig in einem im Archiv
für Kriminalanthropologie veröffentlichten Artikel . Von
den darin aufgeführten überaus zahlreichen Fällen seien
hier folgende merkwürdige Gebräuche wiedergegeben :

In der Provinz Posen herrscht unter den Frauen
der Aberglaube , eine Wunde könne geheilt weAen , wenn
sich die Leidende ein intimes Kleidungsstück einer Feindin
verschafft , djeses verbrennt und die Asche auf die Wunde
legt . Gegen Anschwellung der Halsdrüscn kennen die
Siebenbürger Sachsen folgendes probate Mittel : Man
stehle eiy Stück Speck, binde es mit einem Fußlappen über
Nacht um den Hals und hänge den Verband am nächsten
Tage an einen Baum und spreche : „ Baum , du hast viele
Knoten, nimm mir weg auch meine Knoten .

"

Im Kanton Bern will man Warzen auf folger.de
Weise loswerden : Man stiehlt so viele Erbsen , als man
Warzen hat , und wirft sie über die linke Schulter ins
Feuer .

In gewisser Beziehung eigenartig ist ein von Hebbel
in einem Briefe an Dr . Schulz im Jahre 1863 aus Oester¬

stiehlt, diesen neben den eigenen Düngerhaufen legt und
ihn dann siebenmal mit einem Stabe klopft.

Aerychchtes .
Das Recht de« linken Hand.

Im Anschluß an die Nachricht, daß in Königsberg ,
der Stadt Kants , in zwei Bürgerschulen Versuche mit der
Erziehung der linken Hand zum Schreiben , Zeichnen und
anderen Fertigkeiten gemacht werden, schreibt die Monats¬
schrift „ Deutscher Frühling ", Verlag Teutonia , Leipzig :
„ Die Amerikaner sind uns , wie bekannt , darin vorange¬
gangen . Unter den Deutschen hat vor etwa einem Jahr¬
zehnt Appelius das Recht der linken Hand auf Ausbild¬
bildung mit ebensoviel Umsicht wie Einsicht nachdrück¬
lich verfochten. Der Ruhm , zuerst die Erhebung der lin¬
ken Hand ans ihrer Gehilfen- in die gleichwertige Mei -
sterstellnng mit der rechten befürwortet zu haben , muß
dem 1779 zu Bremen verstorbenen geistvollen Schrift¬
steller Helfrich Peter Sturz zugesprochen werden, dessen
„ Bittschrift der linken Hand an die künftigen Erzieher "
lautet : ' - .

Wenn Euch ein Vater des Volkes einst versammelt ,
Ihr Freunde der Jugend , so erwägt auch meine Leiden
und eifert gegen das Vorurteil , dessen Opfer ich bin . Ich
und meine Schwester sind Zwillinge und uns äußerlich
so ähnlich wie die Blätter eines Baumes ; aber eine par¬
teiische Erziehung hat uns zu ganz verschiedenen Ge¬
schöpfen gemacht. Mich Arme gewöhnte man früh/meine
Schwester als eine vornehme Person zu betrachten. Sie
nahm bei jeder Gelegenheit den Rang über mir . Sie .

l allein wurde belehrt und gebildet, und ich wuchs wie eine
! Bäuerin heran . Sie wurde im Schreiben , Zeichnen und
s in nützlichen Kenntnisse« unterwiesen , ich, wie eine
? Magd in der Familie , nur zu verächtlichen Arbeiten ge-
E übt ; und wenn ich es wagte, die Nadel oder Feder zu
? ergreifen , so waren empfindliche Schimpfwörter , ja nicht
s selten die Rute mein Lohn . Ist es nicht ungerecht, alle
z Zärtlichkeit an einem Kinde zu verschwenden? aner -

schasfene Fähigkeit nicht zu entwickeln ? eine Rangord¬
nung unter den Geschwistern zu dulden , die alles wech¬
selseitige Vertrauen aufhebt ? — In unserem Hause fügte
es sich zum Unglück, daß wir beide unsere Brüder und
Schwestern ernähren müssen, und diese Sorge fällt größ¬
tenteils auf meine wohlerzogene Schwester. Man setze
den Fall , daß sie bettlägerig würde (und sie ist, leider !
mit Gichtflüssen geplagt ) müßte dann nicht Hunger und
Elend unser unvermeidliches Los sein ? Denn ich bin
nicht geschickt genug , um einen Bettelbrief zu schreiben ,
und muß mich auch zu diesem Aufsatz fremder Hände
bedienen . Sie kann sterben, und es bleibt so unserer ver¬
lassenen Familie keine Versorgerin übrig .

O , gebieten Sie den Eltern gegen ihre Kinder alle
eine ungeteilte , unparteiische Liebe !

Ich bin Ihre
demütige Dienerin

der linke Hand .

Kinderschlitten hinüber , auf dem drei Kinder saßen . Ein reich berichteter Fall : Auf der Eisenbahnfahrt von Ba -
13jähriges Mädchen wurde dabei durch einen Haken am
Schlitten derart verletzt, daß es nach einigen Stunden
starb , dem zweiten Kind wurde der Fuß abgetreten und
das dritte wurde , ohne Schaden zu nehmen, auf die
Seite geschleudert.

Eine beschteuswcete Eatscheid««g
fällte das Standgericht des Füs .-Reg . in Düsseldorf .
Bier Reservisten aus dem Landwehrbezirk Hagen bega¬
ben sich am 7 . November v . I . , dem Tage der Kon -
trollvdrsammlung , nach Herdecke, um bei den
daselbst am gleichen Tage stattfindenden Stadtverord¬
netenwahlen ihr Wahlrecht im sozialdemokratischen
Sinne auszuüben . In dieser Stimmabgabe erblickte die
Militärbehörde Ungehorsam gegen eine Verfügung des
Kriegsministers , wonach allen Angehörigen des stehenden
Heeres , Uebungsmannschaften und Besuchern von Kon¬
trollversammlungen offenkundige Beteiligungen für die
sozialdemokratische Partei verboten werden . Zu ihrer
Rechtfertigung führten die Angeklagten aus , daß sie ihr

den nach Wien hörte er von Mitreisenden das Knrverfah -
ren des Mödlingcr Holter vrersen, dem man drei Monate
hintereinander je einen Gulden bringt , der aber gefunden,
gestohlen oder kreuzerweise zusammengebettelt sein muß,
wenn die Kur Erfolg haben soll. Dafür schneidet der Hol¬
ter dem Patienten jedesmal in den Daumen oder in die
große Zehe . Noch dem dritten Male verschwindet der
Schmerz , oder aber er bleibt , je nachdem das Individuum
Gott und dem König Salomo angenehm oder widerwär¬
tig ist . Dieser Fall liegt insofern eigenartig , als hier
nicht nur der Patient einen Diebstahl ans Aberglauben be¬
geht, sondern auch der Kurpfuscher sich der Anstiftung
von Diebstahl unter Benutzung des Aberglaubens in Ideal -
konkurrenz mit der Hehlerei schuldig macht.

— Ein Gemütsmdnsch . Dem Wiener „ Vtld ."
wird geschrieben: Fragt ich da neulich einen heurigen
Rekruten : „ Na , Michel, wie geht es beim Regiment , hast

H
Du doch keinen rechten Grobian als Unteroffizier ?" Mit
größter Seelenruhe antwortete mit der Michel : A grch
bana als wia da unsa , glaub ' i' , is in da ganz' n Armee
nimma .

" „ Na " , meinte ich , „ das muß doch ein scheuß¬
liches Gefühl sein, wenn man sich so schimpfen lassen muß
und darf nichts sagen dabei !" „ O na, " sagte der Michel
darauf und grinste , „dös ist recht komot, wenn er mia
a so z 'samm'putzt , da denk a ma allamal : Schimpf no
zua , so lang als D ' schimpfst , därf i mi schö ' komot hin-
stell 'n voar Dir und brauch ' nix z' tuan , und der is so
dumm und schreit si' d' Lung ' g'franzat ." Man sieht, es
gibt auch unter unfern Bauernburschen erfreulicherweise

^ noch recht urwüchsige Philosophen .
— Aus der „Jugend "

. Thalatta ! Tha -
latta ! Manöver bei Wismar in Mecklenburg. Der
Herr Oberst reitet mit dem Adj rauten auf einen Hügel
und sieht vlötzlich die Ostsee vor sich liegen . Lange schweigt

Auch im Liebeszauber spielen gestohlene Sachen ? ^ ^^ AHöricht er in die Worte aus : „Sagen -sie mal ,
inp N,u » Kn stikb» bei den Mnnnni -i-n !v >ä lioks« NM 'Ü ö^ sl^ le Mensw ber so nem wun¬

derbaren Anblick v ' cht einfach in die Worte ausbrechen
Trallala , Trallala ?"

oft eine Rolle . So stiehlt bei den Magyaren das liebe¬
sehnende Mädchen am Andreastage eine M unernnter -
hose, steckt einen Teil von einem Stückchen geröperer Brot¬
schnitte hinein , während sie den anderen Teil verscharrt
und legt dann die Unterhose unter ihr Kopfkissen . Im
Traume wird sie dann ihren Gemahl sehen . Dasselbe
tun die Burschen mit einem Mädchenhemd : , und zwar am



I . LonvtzrsalioirsItzXLLa .
Brockhaus , Konversattouslexikon . 17 Orig . -Bände neue erw.

Jub . -Ausg . 1901/04 . Orig . -Bd . wie neu. Gelegh .-Exemplar .
Statt 204 .— nur 127 .5 « .

- Ausgabe von 1898 . 17 Orig.-Bde. sehr gut erhalten . Ge¬
legh . - Exemplar . Statt 170.— nur 77 .5 « .

Meyer 's Konversations -Lexikon . 5te (letzte vollständ .) Ausg.
21 Halbsrz .-Bde. sehr gut erhalten . Statt 270 .— nur 1« « .—.

Selten schönes Gelegenh . - Exemplar des beliebten Werkes .
Der prakt . Universal -Ratgeber . Jllustr. Haus- und Nachschlage

buch sür alle Fälle des täglichen Lebens . 949 Seiten kl .-4 ° mit
über 1100 Abbildungen . Statt 12 .— nur 8 .75 .

Gibt auf lOOOte Fragen, aus allen Gebieten , Auskunft . Das
sehr gut ausgestattete Werk ist vorzüglich bearbeitet. Man wird fast
nie das Buch ohne Erfolg benutzen .

Teilzahlungen ev . gestattet .

Luobbsmälunx .

I» legreife italienische

empfiehlt
Adolf Blnmenthal .

Mjlichei Kusttilms
_ in

Veiss-, Voll- llllä Lurrvrreil
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Itvbvrt DivxiuKvr.
Hnterd08ev, ßb8trickt6 Herren- und Loaden-

V68teu , vollene LiväerLLtte! und
Mnter -I-oden -doppen

verkaufe zum Selbstkostenpreis .
Srssss

zum Bau einer Kirche in Cannstatt.
Hauptgewinn 4 « « « « Mk . Lospreis 2 Mk . Ziehung am 31 . Jan .

und 1 . Februar 1907.

II. Lbivnvr kltzlck-ltollvritz.
Hauptgewinn 4V « « Mk . Ziehung am 6 . Februar 1907.

Held -Lotterie
zu Gunsten des Umbaus der Stadtkirche in Lorch .

Ziehung am 5. März 1907. Los 1 Mark.

Große Stuttgarter
Held - u. ^ fer- e-Lotterie .

Ziehung am 28 . und 26 . April 1907 . Hauptgewinn 40 000 Mark .
Preis des Loses 2 Mk.

Lose zu haben bei Karl Wilhelm Bott .

( xritzedisvlitz lVoino

0N
'sebvr bliokubr aus äen grossen Lsllsreieo
von krieckr . Varl Ott, Vtkürrborg, AlSoobsv
unä Uunnover , »ls äis beste » aller b'rüb-
«tüols -, llranbon- unä kslconvalssrsntsnvvins
ärrttivb ewpkobleo sinä ru babsn in Wilü -
baä nur bsi :

OLristian LraeliliolL
LLnig Lsrlstr . 81 L.

^ .utou Usiusu
Hanptstr. 86.

s . I -iuLsu1 )sr § sr , Lgl . Loüiekoranl.
kreiio von AK . 1.20 »n kür äi« grosso b'Issoko.
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8
8
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SchrtHivareit -Heschüst
WiH . rSuH , Schuhmacher , Hauptstraße 117

empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe « . Stiefel jeder Art für Herren ,'Damen , Knabe » , Mädchen « . Kinder

in Sommer und Winterwaren, in einfachen, sowie feinstenQualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gnmmi -
aaloschen , Holzschnhe mit u . ohne Filzfntter , Preise
billigst. Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturen rasch u

Ueu HÜtKetroKou :
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken ,
Hemden , Bettbezügen re., ferner Waffelbettdecken ,

Jaquartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücher
und verschiedene andere Artikel .

Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheitß -
preisen . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

Ir . 8 « kuIiLtzi8l6r .
Große Auswahl in

Metterkragett uKoDMöcke .
Hustav Auch .

Bringe zugleich meine Musterkollektion in Kleiderstoffen in
empfehlende Erinnerung .

Für kommende Bedarfszeit empfehle

VamtznkIoiätzi 'sloKo

Fettes

LudSvi8vIl ,
das Pfund zu « « Pfg .,

ist von morgen früh 8 Uhr ab
haben bei

Fritz Wandpstng ,
Karl Schund .

zu

Mt Iviedtvr 2lUU«
den 8tzUNu8t . DI » n2
erzielt Brillant - Bügel¬
extrakt L 30 Pfg . Nach¬
füllen 25 Pfg . (7

Anton Heinen .
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W» »St I, Oriiia»Ip» Il«>i v«,» . U»S» . W«» I HE» IU«i>. 8-i»b»ke » 0». , V»I»»>»S»

, Et » XU» »« Mot .
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1» t , ri«»>s M , 0Sr^» r»E

L» t»s» I» S» Et»E S» «S,S>».

Irühstückskäschen
Liptauer

Apetrtkcrschen ,
kromLKv ätz Lritz

der Schloßmolkerei Großlaup
Käse¬heim, sowie verschiedene

sorten empfiehlt
Herm . Großmann ,

Telefon 28 . Delikatessen .

Für bescheidene Dame wird Pension
gesucht ,

1 Ammer
mit Veranda

möglichst Morgensonne , außerhalb
der Stadt , nahe des Waldes und
Anlagen.

Billige, gütige Angebote , umgeh,
unter „vereinsamt "

Postlagernd Wildbad .

Fertige Strümpfe,
Socken , Längen ,
Kinder- Strümpfe

mit Knieverstärknng ,
»Kinder - Kittel ,
gut und schön gestrickt, empfiehlt

Frau Flaschner Dtztzk.
Im Maschinenstricken von

Strümpfen rc . empf. sich die Obige .
Prima reife

empfiehlt
W . Fuchslocher .

Prima weichkocheude

Ms » !l, klchll
empfiehlt Chr . Batt .

Pforzheim .

LeistlmMähiliftes

SchpHges ^ M .
Spezialität :

Dvrrtzu- « . Damen -

rasch , gut
und billig .Reparaturen

Iltzo Uänältz '
s

8vUllUkadr ; kIaAtzr .
Deimlingstr . Ecke Marktplatz .

in schwarz u . farbig , in den neue tm Dessin in all n Preislagen,
Blusenstoffe , Velours f - - . und Matines .

1,20 Mir . bre '
t, vsu 5o D g . an per Meter .

M ci nw .w ollftcin eile
in unerreichter Auswahl, von 35 Pfg . an per Meter.

LvItdareUtzillo , Dt 'lNo , L8l8eLt - , Dama8lv ,
weiß und bunt,

Vlaepitiuv , Dalb - und Itoin ^ oinen
in allen Breiten in den solidesten Marken .

Wett -, Werse- und Wügeldecken ,Herren - n . Damenivä8elie , Lraivalteu .
Schürzen in allen Größen u . Fa^ons in kollossaler Auswahl.

LrikolgFen , 8trumpt >vareu,
d » Kdiv « 8lvll , R ^ollKarne , Ls8eUen1UeIier .

Ferner ein großer Posten

H Dtzlllüester
weiß « . bunt , von Mk . 1.4 « an per Stück .I I> lViltlbiisl.

? . 8 . Durch gemeinschaftlichen Einkauf mit meinem Schwagerbiete auch jeder Konkurrenz die Spitze .
- - Bei Zahlung innerhalb SV Tagen 5 °/° Rabatt . —

I

V^atlre Dtz6kerbi88on
für Hunde sind Spratt 's Hundekuchen. Von derselben Güte ist

auch Spratt 's Geflügel- und Kückenfutter.
Zu haben bei Th . Bechtle , Bäcker.

^ 8 ^2
8

<«

V -A
'L -

^2 r-» ^ „

. -

^. vkitv » ni-ti». »in
vlsitdk D» « noL UiSAtiscrr

rr

^ kQ
»-r e-r ^ 2'
^ " K «^ ev

S^ -r ^ Z L
Ä §
s " » E » .

A> o - A.Lr 2 » ev
«- Z WZ «
8 Z . « 2 8 »- rrZ
s - tt A- Z -
8 Z «f ? 8

2
D» vv . »

Allein -Berkanf sür Wildbad bei

Vvsob ^ ristvr rrvnnck ,

Die Dutzkdruelrtzrtzl von
Lornbarä ttol 'Muun

IVUckk-ttl
empfiehlt sich zur Anfertigung von

Dvuckscrchen crtlev Art
als :

Tabellen , Rechnungen , Programme ,
Menu s , Speise - , Wein - und Visiten -

Karten , Gratulations -Karten ,
Verlobungs -Briefe re. re.
Prompte Bedienung , billige Preise.

— —

Rechnnngsformulare , Schuld - und Bürgscheine ,
Lehrverträge , Mietsverträge re. stets vorrätig.

Dtzu1l8l L . Allel , ^ ffdbad .
Sprechstunden : ^ 7^
Wohnung : Könip Karlstraße 6L2 1 Treppe , neben der Hofapotheke.

Druck und Verlag der Beruh . Hvimcmnschen Buchdruckerei in Wildbad . Berantwortl . Redatteur : E . Reinhardt, ^ sckbst.


	[Seite 101]
	[Seite 102]
	[Seite 103]
	[Seite 104]

